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Neue Chancen für Lubmin statt Klimakillerkraftwerk +++ 2.000 Besucher zur BIOlandpartie +++ 

Freie Heide wird Nationales Naturerbe statt Bombodr om +++ 500 Alleenpaten und die Allee des 

Jahres  

 

Jahresbericht des BUND Landesverbandes Mecklenburg- Vorpommern für 2009 

 

Der BUND blickt auf ein erfolgreiches Jahr 2009 zurück. 

Am 11. Dezember 2009 gab der dänische Staatskonzern 

DONG Energy seinen Rückzug aus dem Projekt des 

geplanten Steinkohlekraftwerkes in Lubmin am 

Greifswalder Boddens bekannt. Der BUND hatte seit drei 

Jahren innerhalb der Allianz der Bürgerinitiativen und 

Umweltverbände unermüdlich gegen dieses Projekt und 

für einen Zukunft mit regenerativen Energien am 

Standort Lubmin gearbeitet. Im Jahr 2009 wurden im 

Genehmigungsprozess durch den BUND wiederholt 

zahlreiche Stellungnahmen zu den Auswirkungen des 

Kraftwerks auf den Bodden erarbeitet. Die im Auftrag des BUND angefertigte Studie des Arrhenius-Instituts für 

Energie- und Klimapolitik Hamburg wies nach, dass das Kraftwerk mit einem Ausstoß von fast 10 Millionen 

Tonnen Kohlendioxid im Jahr auch die Klimaschutzziele Mecklenburg-Vorpommerns in Frage gestellt und zu 

einer Preissteigerung im Stromsektor beigetragen hätte. Der BUND wird auch in Zukunft dafür eintreten, dass 

der wegen seiner Nähe zu wertvollen Naturschutzgebieten hochsensible Standort Lubmin eine ökologisch 

nachhaltige Entwicklung nimmt. Ein Weg zurück in das Kohlezeitalter am Greifswalder Bodden ist mit dem 

BUND nicht zu machen. Für dieses Ziel zeigte der BUND Mecklenburg-Vorpommern auf dem Klimagipfel in 

Kopenhagen Flagge. 

 

Mit einem Alleenpfad war der BUND auf der Bundesgarten-

schau 2009 in Schwerin präsent. Gleichzeitig begleiteten wir 

dieses Großereignis mit einer viel beachteten Broschüre, 

zeigten darin anhand zahlreicher über einen Zeitraum von 

drei Jahren gesammelter Beispiele auf, dass eine 

ökologische Nachhaltigkeit der BUGA nicht gegeben war und 

zahlreiche Eingriffe in geschützte Natur hätten vermieden 

werden können. Ziel unserer Aktivitäten ist es, verbindliche 

Richtlinien mit der BUGA GmbH mit Sitz in Bonn über 

Mindeststandards des Naturschutzes auf den hoch 

subventionierten Gartenschauen zu erreichen. 

 

Im Projekt „Bürgerbeteiligung im Natur- und Umweltschutz“ führten wir die Qualifizierung von interessierten 

Bürgern und ehrenamtlichen Naturschützern zu Fragen des Umweltrechts insbesondere von 

Genehmigungsverfahren, z.B. mit einem artenschutzrechtlichen Seminar in Greifswald, fort und konnten eine 

informative Internetpräsenz sowie einen begleitenden Leitfaden erstellen.  
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Umweltpolitische Schwerpunkte waren die Wald- und Jagdpolitik in Nationalparken des Landes, die geplante 

Umstrukturierung der Umweltverwaltung des Landes im Zusammenhang mit der Kreisgebietsreform, die 

geplanten Änderungen im Landesnaturschutzgesetz, die energiepolitischen Leitlinien des Landes Mecklenburg-

Vorpommern („Energieland 2020“) und die beabsichtigte Privatisierung der Seen durch die Bodenverwertungs- 

und -verwaltungsgesellschaft mbH (BVVG). Hinsichtlich der Privatisierung der Seen konnten wir eine 

erfolgreiche Unterschriftensammlung des BUND Brandenburg auf Mecklenburg-Vorpommern ausdehnen und 

nach nur zwei Monaten Laufzeit mehr als 6.000 Unterschriften für eine Gesetzesänderung des 

Treuhandgesetzes und eine resultierende kostenlose Übertragung der Seen an Kommunen oder Land an 

Landwirtschafts- und Umweltminister Backhaus übergeben. Zu allen benannten umweltpolitischen 

Schwerpunktthemen formulierte der BUND Positionen, organisierte Protest-Aktionen und beteiligte sich in 

Facharbeitsgruppen in den Ministerien oder wurde als Sachverständiger im Landtag hinzugezogen. 

 

Im Juli 2009 feierte der BUND mit tausenden Menschen das „Aus“ für den Luft-Boden-Schießplatz (Bombodrom) 

in der Kyritz-Ruppiner-Heide, für dessen Aufgabe sich der BUND Mecklenburg-Vorpommern gemeinsam mit 

vielen Verbänden und Bürgerinitiativen auch mit juristischen Mitteln stark gemacht hatte. Noch am 14. Juni 2009 

hatte der BUND-Landesvorsitzende im Rahmen einer Felduntersuchung im Bereich der Einflugschneise des 

geplanten Bombodroms zum GEO-Tag der Artenvielfalt eine besonders seltene Art, das Christophskraut, eine  

Pflanze aus der Familie der 

Hahnenfußgewächse, aufgefunden. Der 

BUND setzt sich jetzt dafür ein, dass die 

Heidelandschaft des ehemaligen 

„Bombodrom“-Gebietes in das Nationale 

Naturerbe aufgenommen wird.  

 

Der BUND engagierte sich 2009 mit mehr als 

600 Alleenpaten für den Erhalt und die 

Nachpflanzung von Alleen. Auf Rügen gab es 

nach den bedauerlichen Fällungen 2008 in 

diesem Jahr an zehn verschiedenen Straßen 

Nachpflanzungen. Gemeinsam mit aktiven 

Alleenpaten hat der BUND selber mitgepflanzt und Schulprojekttage zu Alleen mitgestaltet. Viele Menschen 

haben das Projekt unterstützt und sind Alleenpaten geworden oder haben Alleenpatenschaften zum Beispiel 

zum Valentinstag verschenkt. Am Fotowettbewerb des 

BUND zur Allee des Jahres 2009 beteiligten sich mehr als 

300 Menschen von Rügen bis ins Allgäu. Zur Allee des 

Jahres wurde durch die BUND-Jury eine blühende 

Obstbaumallee im Amt Neuhaus in Niedersachsen 

gewählt (Bild oben). Unter dem Titel „Grüne Tunnel -

Lebensadern - Haben die Alleen in Deutschland eine 

Zukunft?“ hat der BUND eine länderübergreifende Tagung 

zum Alleenschutz organisiert. Mehr als 60 Gäste von 

interessierten Bürgern, ehrenamtlichen  
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Alleenpaten, Verantwortlichen aus den Ministerien, Straßenbauämtern und Naturschutzbehörden sowie 

Kommunalpolitiker und Bundestagsabgeordnete traten nach Fachvorträgen zu Nachpflanzungen, Regelwerken, 

Umgang mit Baumwurzeln und zu Alleen als Herberge der Biodiversität in einen fruchtbaren 

Erfahrungsaustausch.  

 

Die Art und Weise der Landwirtschaft hat in 

Mecklenburg-Vorpommern entscheidenden 

Einfluss auf die Artenvielfalt, die Qualität der 

Oberflächengewässer und des Trinkwassers 

sowie auf den Zustand unserer 

Küstengewässer. Der BUND hat sich 2009 

erfolgreich für die Förderung nachhaltiger 

Landwirtschaftsformen wie den ökologischen 

Landbau und gegen den Einsatz von Agro-

Gentechnik und den Bau von industriellen 

Tierhaltungsanlagen eingesetzt. Der 

Einladung des BUND zur 2. BIO-Landpartie im 

September 2009 folgten rund 2.000 Menschen 

auf die offenen Bio-Höfe. Im Juli 2009 stellte der BUND Landesverband Mecklenburg-Vorpommern eine aktuelle 

Studie mit dem Titel: „Erzeugung, Verarbeitung und Vermarktung ökologischer Erzeugnisse in Mecklenburg-

Vorpommern“ vor. Erstmals wird darin auf 45 Seiten eine Gesamtschau des ökologischen Landbaus in 

Mecklenburg-Vorpommern von der Erzeugung, Verarbeitung und Vermarktung über die Umstellung und 

Kontrolle bis hin zur Beratung, Forschung sowie zur Aus- und Weiterbildung dargestellt. Abschließend werden 

14 Forderungen des BUND zur Entwicklung des Ökolandbaus in Mecklenburg-Vorpommern vorgestellt.  

 

Das Beweidungsprojekt des BUND in den 

Sudewiesen in der Elbtalaue hat 2009 mit 

Erfolg die Eignung drei bedrohter 

Rinderrassen für die Landschaftspflege 

nachgewiesen. Die betreuenden Betriebe 

planen jetzt eine Betriebsumstellung auf 

ökologischen Landbau.  

(Bild links)  

 

An der landesweiten Fachtagung zu „Bio in 

der Gastronomie“ mit 100 Teilnehmern 

nahmen mehr als 20 Köche und 

Restaurantleiter, Bio-Erzeuger und Vermarkter 

sowie erfolgreiche Bio-Restaurants und Großküchen zum Beispiel für Schul- und Kindergartenessen teil. Viele 

Kontakte wurden geknüpft. Für manchen Teilnehmer war die Tagung der entscheidende Anschub zur Gründung 

eines Bio-Gastronomiebetriebes. Für den BUND war die Tagung ein weiterer Schritt für eine zukunftsfähige 

Wirtschaftsweise. 
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Der Einsatz von Agro-Gentechnik gefährdet sowohl das Image Mecklenburg-Vorpommerns als Erzeugerland mit 

unverfälschten und sauberen natürlichen Grundlagen als auch faktisch die Anbaupotentiale (z.B. Bio-Gerste für 

Bio-Bier) sowie die Absatzchancen von Bioprodukten für Kindernahrung. Höhepunkt der Auseinandersetzung 

des BUND mit diesem Thema im Jahr 

2009 war der Besuch von Percy 

Schmeiser aus Kanada, den er auf 

Einladung des BUND in Mecklenburg-

Vorpommern absolvierte. Der 

ehemalige Farmer kämpft seit Jahren 

mit seiner Frau Louise gegen die 

Anwendung der Agro-Gentechnik. Für 

ihr Engagement erhielten die 

Schmeisers 2007 den „Right-Livelihood-

Award“, der auch als „alternativer 

Nobelpreis“ bezeichnet wird. Vor mehr 

als 350 Teilnehmern berichtete 

Schmeiser in Rostock von seinen 

Erfahrungen mit multinationalen Agrarkonzernen, die mit ihren genetisch veränderten Produkten eine 

konventionelle Züchtung mehr und mehr unmöglich machen. Im Anschluss initiierte der BUND eine Petition an 

den Ministerpräsidenten Mecklenburg-Vorpommerns, mit der er aufgefordert wird, sich auf Bundesebene für ein 

gentechnikfreies Mecklenburg-Vorpommern einzusetzen.  

 

Der BUND hat im Februar 2009 ein Projekt 

zum Schutz des internationalen Grünen 

Bandes (European Green Belt) entlang der 

Ostseeküste gestartet. Bei Hafenplänen, 

Seekabeln, Seekiesabbau, Küstenschutz 

und Raumordnung an unserer Ostseeküste 

hat der BUND 2009 intensiv für die 

Naturschätze beiderseits der Wasserlinie 

gekämpft. Ganz besondere Schwerpunkte 

waren die Küstenwälder der Rostocker 

Heide und des Darß. International sind wir 

in diesem Projekt mit vielen Freunden von 

Lübeck bis Finnland verbunden und 

bearbeiten auch übergreifende Themen 

der Ostsee wie den Schutz der Meeressäuger, Fischerei, Schifffahrt und Nährstoffbelastung der Ostsee.  

 

Der BUND wird 2010 verstärkt für den Schutz unseres Klimas, den Erhalt der Artenvielfalt, für die Ostsee und 

unsere Alleen einsetzen. Wir freuen uns über jede Unterstützung für den Umwelt- und Naturschutz in 

Mecklenburg-Vorpommern. Weitergehende Informationen zu unserer Arbeit und zu aktuellen Aktionen sowie zu  

Spenden und Patenschaften finden Sie unter www.bund-mv.de . Unter dem Menüpunkt „BUND regional“ finden 

Sie dort auch näheres zu Arbeit der BUND-Gruppen vor Ort.  


